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..Liebes Kind!
lch bin deine Mutter und liebe
dich bedinEungslos.

Von heute an werde ich dir nicht
jeden Tag eßcheinen, sondem nul
zu Weihnachten, dem Gebutl'tag
meines Sohnes. Sel nicht traurig,
denn als Muner werde ich immer
mit dit sein und v/ie jede wahre
Mufter wede ich dich nie
verlassen. Und du, lolge weitehin
dem Weg meines Sohnes, dem Weg
des Friedens und det Liebe, uncl
veßuche, in dem Auftrag, den ich
dt anveftßut habe, standhaft zu
bleiben. Sei das Beispiel eines
Manne6, det Gott und die Liebe
Gottes ertahrcn hat. Laß die
Menschen in dir immer ein Beispiel
dafür sehen, wie Gott in den
Menschen wifut und wie Gott durch
sie wirkt. lch segne dich mit meinem
müttelichen Segen und danke di\
daB du meinem Rul gefolgt bist."

(Die Botschafl beider lelzlen
, regemäBigsnEßcheinung

an Jakov Colo am 12. Sepiembs 1998.)

Jakov Öolo währenc! cler Etscheinung an 25. JuI 19a9.
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Eure Freundevon der Gebetsaktion Maria
Körigh des Friedens Medjugorje



Papstbesuch
Kroatien

Während seiner zweiten Pastoral-
relse in die Republik Kroatien, dievom
2. bis 4. Oklober 1998 unter dem
Motto ,,lhr werdel meine Zeugen sein"
slattfand, wurde der Hellige Vatervon
über einer Mlilion Menschen begrüß1.
S€lbsl die größten Oplimisien hät
len nicht zu hofien gewagl, daß
den Papsl rn l\,4a ja Bist ca ene
halbe [,,llllion N,'lenschen eManen



wÜrden, geschweige denn in Splii, wo ihm
eine ebenso große Anzahl von Gläubigen
zujubeite.

D€r Heilige Valer wurde am Flughafen Za-
greb von Slaaispräsidenl Dr. Franjo Tudi
man, dem Zagreber Ezbischof, Msgr.Josip
Bozaniij, sowie von hohen polilischen und
kirchlichen Würdenlrägem und Tausenden
applaudiercnden Menschen begrüß|. Sein eF
ster Weg lührie in die Kathedra e von Zag-
reb, wo er am Grabe Kardinal Stepinac €in
stilles Gebet verrichtete und zu den Jugendli-

lm Gnadenorl l\,4arüa Bistrica bereitele man
sich währenddessen auf den Emplang des
Papsles und der vlelen Gäste aus Zagreb
und Umgebung, aber auch aus Slowenien,
Deutschland, Unqarn, ltalien und Osieffeich
vor. Die ganze Nacht hindurch wufde ge-
wacht und gebelet. Viele warcn zu Fuß nach
l,4arija Bistrica gepllgert, urn die Papstmesse
und die Se gsprechung von Kardinal
Stepinac mitzuerleben. An der Meßfeier nah-

men mehr als tausend P ester, hunderl
Bischöie, Ezbischöle und Kardinäle sowie
rnehrer€ Tausend Schweslern verschieden-
sler Kongregallonen ieil- Die Seligsprechung
von Kardinal Stepinac, enem Opier des kom-
munistischen Regimes. der seiner Kirche bis
in den Tod die Treue hieli, wlrde von
Glockengeläule begleilel, und bei deser Ge-
egenheit ertönle zum ersten l\,1a1 auch jene
Glocke, de de Stadl Innsbruck dem l\,4aien-
heiligium gespendel haite.

Am Nachmittag slallete def Hellige Valer
dem Slaalspräsidenien, Regier!ngsmilglie-
dem und Verlrelern des Diplomatischen
Korps einen olfiziellen Besuch ab.

Tags darauf tog Johannes Paul ll. nach
Split, wo er bercils rnll grcßer Ungeduld er'
wartst wurde. Menschenmassen sä!mlen
den Weg des Papamobls bis hin zlm nahe
von Sp I geLegenen Znlan, wo der Papst vor
dem Allar, einem stilisierlen Schitl, das auch
die jahftundedeange Verbundenheil der
Stadt mit dem lvleer symbolisierle, von Vel.



trelem der slaatlichen und kirchlichen L4achl
sowie den Gläubigen eMarlel wurde, In der
Bucht lagsn elwa 300 Boot€ vor Anker, mil
denen die Küstenbewohner zum Papslbe-
such geruded oder gesegell waren. Etwa
50.000 ltlenschsn waren aus Bosnien und
der Herzegowina angercisl, Hunderle aus
der Buchl von Kotor und auch viele in
Deulschland lebende Krcaten waren nach
Splil gekommen. Die Papslmesse wude von
47 Bischöfen und Kardinälen lnd Hunderlen
Ordensschweslem mitgefeierl und allein 300
P ester spendelen die hl.Kommunion.

Am Nachmillag stand ein Besuch der Krca-
lischen Bischofskonlerenz an der Tagesord-
nung. Danach begab sich der Heilige Vater
nach Solin, wo ihm wiedef35.000 begeisted€
Jugendliche zujubellen. ,,Die Zukunfl liegl in

6

eurcr Hand: eul6 eigene Zukunft, aber auch
die zukunfl der Kirche und eurer Heimatl",
ef der Papst den Jugendlichen zu, ,,Glaubl

nichl jenen, die euch leichle Lösungen ver-
sprechen. Ohne Opler kann nichls Großes
aufgebaul werden,"

Nach diesem Treffen begab sich der Heili-
ge Valsr zum Flughafen Resnik, um s€ine
Heimrelse anzutreten. Seine lelaen Worte an
das kroalische Volk laulelenr ,, ,,, Möge dich
Gotl sggnenl Möge di€ Jungfrau lra a, di€
Fürsprecherin def Kroaten, die treueste lvlul
ter, über deine Gegenwan und delne Zukunfl
wachenl lhr v€rlraue ich jeds deiner Bestr6-
bungen nach Freiheil, Friedef und Solida-
riläl, jede deiner Hoffnungen und jedes Ein-
treten für humane und rcligiöse Wsrle anl
Goll segfe Kroatienl" tr



mit Dr. Adalbert Rebi6, Professor an der kath. rheol. Fakulrät in Zagreb, Oktober 1998

Bekehrt euch und glaubt an das Evangelium!
Her Dr. R€bi6, die Erinneruns€n an den

Paostbesuch in Kroatien sind noch recht
frlsch. Können Sie uns etwas darüber er
zählen und auch kurz dEn erst€n B€such
des Helllgen Vaters In Kroallen mlt sel"
nem zwelten Besuch verglelchen?

D€r zw€it€ Besuch des Heiligen Vateß in-
neAalb so kurzer Zeit war sichedich ein
Grund großer Frdude und für die Geschichte
unserss Land€s ein bed€ut€ndes Ercisnis.
Zum ersten [Ial kam der Papst 1994, als die
Erzdiözese Zagreb ihr goo-jähriges Jubiläum
feierte. Damals war Kroatisn zum Teil noch
von den Serben beselzi. Die Okkupaloren
waren nur etwa 50 km Lufllinie von Zagreb
entfernt, es bestand theoretisch die l\,löglich-
keit enes Anschlages. Die Menschen waren
sich einig: Es sollte Frieden einkehren, sozia-
le Probl€m€ war€n nichl vollangig. Nun
aber, 1998, befindel sich Kroalien politisch
und soziologisch in einer ganz anderen Si-
tuation. Kroatien isl unabhängig, die SicheF
heit des Landes isi nln nichl mehr so gefähF
det, doch soziale und politische Prcblerne,
wie etwa ein sicherer Arbeitsplalz, bercilen
den l,{enschen Sorgen- Beim ersten Besuch
hat der Papst von Vezsihen und VeFöh-
nung gesprochen, diesmal hat er die Gläubi-
gen zur Neuevangelisation aulqeruien. Er
hat von uns ein größeres Engagemenl lür
Gerechligkeil und den dauerhaften F eden
sowie das Versiändnis den l,linderheiien ge-
genübergefod€n.

Der kroatlsche staat lst eln iunger sraar
und die Kirch€ als Institution trägt sins
grcße Verantwortung. Wle hat der Papsl
bel seinem Aesuch diese beiden Fakloren
verbunden? Er ist mit Vsrlretern bsidsr
Institullonen zusammengetrollen. Wle
lautele sein Appell?

Die Kirche isl in sroßsm Ausmaß für den
weiteren Auibau des kroatischen Slaales
veraniworllich. Sie kann irei handeln. nie-
mand kann sie in ihrsn vieltällisen Arbeilen,
in Kindeßänen, Schulen, Krankenhäusern,

Dr. Adalbert Rebiö

in den [-4edien behindern. Darum hal die Kir-
che der Gesellschaft gegenüber große Ver-
pflichtungen: Sie isl verantwonlich lür die
geistig€ und gsisllichs Emsuerung nichi nur
der Katholiken, sondem dergesamten krcati-
schen Gesellschafl. Es hängl nun von den
Verantwortlichen in def Kirche ab. von
Bischöf€n, Prieslen und engagi€rt€n Laien,
wie sie diese Aufgabe edüllen werden.

Viele Organisalionen, Einzelpersonen
sowie verschiedene Funktionärc äus
staätllchen Krelsen und klrchllche WlF
dentdger waren in die Vorbereilungen
d€s Toräins für d6n Pa6tb€such inte-
grbn. Wb wlchrlg waren dlese Vorberel-
tungen im Hinblick aul den Papstbesuch?

Der Papslbesuch wurde sowohl von der
Kirche als auch vom kroalischen Staat sehr
gut vorbereilel. Einige große Bauslellen slan-
d€n monalelang im Zentrum der Aulmefl(-
samkeit der Bevölkerung: elwa der grcßs
Platz mil dem Altar vor der Kirche in Madia



Bistrica oder die neue StraBe, die von Zag-
reb nach L4aija Bistrica qebaul wurde. ParaF
lel zu den baulichen l',laßnahmen konnle
man auch viel über die geistlichen Voüerci
tungen esen. Fasl täglich wude in den [,'le-
dien dadber berichtet! Die algen der offent-
lichkeir waren von lvlai bis oktober eigentlich
ständig nach lvlarija Bisirica und Splil gerich-

Def Päpsl hat den Entschluß gefaßt,
während selnes zwelten Besuchesin Kroa-
tien Kardlnal Slepinac selig zu sprechen.
Man welß, daß sich die gesamte kroatische
Khche auf geisllicher Ebene aut diesen hi-
storischen Akt vof bef eilel hä1.

Ja, das isl richtigl als uns im lvlai angekün-
digl wurde, daB der Heilige Vaief den Di€ner
Goiles, Kardinal Slepinac seligsprechen
wifd, haben wir uns alle unsagbar geJreutl
Kardinal Stepinac isl tiei in unseren Hezen
vsn urzelt. Als Märlyrer für die Gewissens-
trciheit, iür die Freiheil aller I'lenschen, ohne
Urlerschied der Religion oder Nationalität, ist
er z!m Symbol Kroatiens geworden.

worin hat sich Kadinäl Slepinac ver-
dient gemacht?

Der Kardinal war eine reife geislliche Per-
sönlichkelt. Ganz von def Hsiligen Schitl
durchdrungen, war seine Geistigkeit von
groß€r Inlensilä|. Seine Prcdjglen und Schil-
len, aber auch seine Begegnungen ml den
l\,4enschen zelrglen von einer gelebien Sp r-
tualitäi. Energisch hal er sich gegen ledes
Unrechl und jede l\,,lenschenrechlsveneEung
eingeseizl. Er galt als eiJriger Kämpier lÜrdie
Bechle Gotles, aber auch lür die Bechte des
,,kleinen lvlannes". Ohne Furcht hat er sieis
klare Worte gegen Ungerechtigke ien gefun-
den: Gegen die jugoslawische monarchisll
sche Diktaiur vor dem Zweiten Wellkieg, ge-
gen den Kriegsheizer, gegen die deulschen
Nationalsozialislen, gegen die Uslascha und
letzten Endes gegen die Kommunisten-

Der Papst hal sich bei sein€r Ankunft in
zagreb am Kapitol an dio Jugendlichen
gewandt. Wozu hal er die Jugendllchen

Oer Jugend, dle vor dem Kapitol versam-
rnell waf, sagre der Papsi: ,,seid lreu d€m

8

Evangeliuml lm Lichte des Evange iums enl-
wickelt ejnen gesunden kritischen Geist in
der Konlrcniation mii dem neu€n Kontomis-
mus.,. Lernt das Gute vom Bösen zu unter-
scheiden.-.. Jesus Christus klopll h€uts an
die Tür eurcs He?ens, Oflnel ihm, unserem
Heffn Jesus Chrislus, eure Herzenl N,lit ihm
w€rden sich alle eurc ZukunJtspläne edüllen

Oi€ kroatische Kirche ist vielerorls mlt
dem Gebl, der in M€diugorie herrscht,
verbunden. Dort schöpten wif Kraft und
Zuversicht und lernen, unser christen-
lum, den Glauben an das Evangelium tie-
ter zu leben. was bedeutet Medlugorje für
uns heulige Menschen?

In tvedjugoie ist für uns alle logende Bo1-
schatl lebendig geworden: Bekehrt such und
glaubl an das Evangeium Jesu Christil In
l'.ledjugorje hören wir dieselben Worts, dis
w I in der Blbel nachlesen können. Die tvut-
lergolles wünschl unsere Bekehrung, die EF
neuerung und Verlielung unsercs chrislii-
chen Glaubens und Lebens und daB wlr die
heuiigen Probleme ernstnehmen-

l'.ledlugorie lst noch nichi anerkannl.
Damil es dazu komml, bedarf es sicher
noch langer zeit, des Glaubens, inniger
Gebele, €chler Vergebung und Liebe. Wie
s€hsn Sis die Zukunft llledjLrgo4es uncl
dle Erscheinungen der Gospa in llediu-
90rie?

Sie haben es selbsl gesägr: Um [ledjugoF
je auf der Ebene der gesamlen Knche anzu-
erkennen, braucht man noch Zel, brauchi
man aber auch einen liefen Glauben, Ge-
duld, Vergebung, Liebe....Auch der selige
Kardinal Siep nac hat fünlzig Jahre gewartet,
bis er seliggesprcchen wufde. Wenn man in
l'"ledjugorje das lul, was uns l',{ara, di€ lvlul
ter unsercs Herrn Jesus Christus ans Herz
legt:,,Tut, was ereuch sagll", dann wird auch
di€s€r Gnadenorl sicher eines Tages aneF

Danke für das lnleruiew!
(Di€ Fragentürd e Gebetsaklion-Wien stellle vd).

tr



J'rltuv Uulu
Jr#lclzle

regelmäßige
Erscheinung

der llluttelgottes

Während seines Autentheltes ln
Amerika übermitielle uns Jakov
lolgenden Texl aus Miaml:

Am treilaq, den 11. seplember 1998,
während der regehäßigen Erscheinung sagte m r die wlullercottes daß rch mich
im Geb€l besoters auf die Erscheinung am nächsten Tag vo'ber€ilen sollte da

sie mir das 10, Geheimnis anvertrauen werde

Am Samslag, den 12, se embel,
kam die lvutlergotl€s um 1i.15 (Ortszeil). Als sie kam, begrüßle sie mich wie
immer mit'Gelobl sei Jesus" . Währsnd sie mir das 10. Geheimnis anvedlaule'
war sie trau g, IVit einem santlen Lächoln sagte sie dann zu mir:

.,Liebes Knd! lch bin deine Muftet und liebe dich bedingungslos Von heute an
wercle ich dir nicht kden Tag eßcheinen, sondem nu zu Weihnachten, den
Geburlstaq meines ghnes. Sei nicht trautig, denn als Mufter wede ich inmer
ml dh sein unct wb iede wahte Muftet wercle bh dich nie ve assen Und du,
loloe v.€.iterhn dem Weg meines Sohnes. dem weg des Fieclens und der Lie'
be: und versuche, n dem Aufltag, den ich clh anvenaut habe standhaft zu
bleiben. Seidas Beispiel eines Mannes, der Golt und die Liebe Gottes eiahren
hat. LaB die Menscfbn in dh inmer ein Beispiel clafür sehen, wie Goft in den
Menschen wi*t und wie Goft dutch sie wirkt lch segne dich mit neinen nüt
te ichen Segen und danke clir, daß du meinem Rul gefolgt bist "

Die Erscheinung endete um 11 45 Uhf.

In einem kueen Telelongespräch mit Pater Slavko Barbariö sagte Jakov, daß
er lange geweint habe und sehr lraurig se

Nacn dem Zeuqnis der Seher hab€n ietzl noch dr€i von ihnen tägliche Erschei-
nunqen: Vicka, Marija und lvan, lhnen venraule die Muttergotles neun Geheim-
nisse an. D
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Damil wir diesen Wunsch l,4ariens bessel
verslehen, denkenwir, wie N,4arrens Herzist.
Wir glauben, daß sie ohne Sünde empfan,
gen wurde;Sie istdie Unbefleckle Emptäng,
nis, wie sie selbsl zu Bernadelle in Lourdes
gesagl hal. lhr Herz warGott gehorsam. lhr
Herz war voll von Liebe, Vedrauen, Hofl-
nung, Glauben;lhr Herz war bafmhezig. lhr
Herz war voll von Frieden und Hingabe an
Gotl und die N,4enschen. Wenn lvla a möch,
te, daß wir ihr näherkommen, heißl das mil
anderen Wonen, daß auch unsere Hezen
ihrem Herzen ähnlich werden, in Geduld,
Veftraugn, Hoffnung und Liebe. Jeder Ver-
such, zu verzeihen, macht uns ihrsm Herzen
ähnlich. Besond€rs wenn wir bei Schwierig-
keilen und Problemen standhail bleib€n,
und GJauben, Hofinung und Liebe nichl ver-
lieren, kommen wir ihrcm Herzen, das auch
das Leiden kennt, das Jesus in seinem Lei-
den lreu geblieben ist, näher. Für uns isi es
jelzt wichtig, uns zu lragen: Sehnen wif uns
danach, dem Hezen lnserer Multer nahe
zu sein? Wir solllen uns fragen, was di€se
Sehnsucht verhindsd oder was diese Sehn-
sucht, ihr nahe zu sein, erstickt. Jeder von
uns wird in seinem Leben sicherlich etwas
finden, was ihn von ihrem Hepen entfernl,
Aber generell kann man sagen: Wer sich
l'",laria nähem will, muß jeglichen Hochmut
abJegen und sich in Demui üben, Wer sich
ihrem Herzen nähern möchle, muß jegliche
Un r€in heil lassen, umsich ihrem reinen Her-
zen nähem zu können. Alles Positive, das
wir tun, bringt uns näher zu ihrem Herzen,
insbesond€re wenn wir in unsersm Herzen
das Won Goltes tragen und es belrachten.
lllaria sagl weiter.....

lch lade euch ein, in euren Fanilien die
Begeisterung der eßten Tage zu eneuem,
als ich euch zum Fasten, zum cebet und
zur Unkeht aufgerufen habe.

lllaria rufl uns aui, uns wieder daran zu
erinnern, wie die ersl€n Tage der Eßchei-
nung€n hier in der Pfafieive aufen sind. Es
war wirklich eine Begeisterung zu spüfen,
bei den Sehern, jn der Bevölkerung und bei
jenen, die hiorhef kamen. Die Begeisterung

war groß. Die Beretlschatt derBevölkerung,
zu beten, zu laslen, zur Umkehr. war sehr
groß. Wie schön ist es, an jene l\,lenschen
zu denken, die ihre schlecht€n Gewohnhei"
len auigeqeben haben, nachdem sie erfah-
ren und geglaubl haben, daß lvlaia er-
scheint. Das wissen am beslen die Priester.
die slundenlang in den Beichlstühlen ge-
sessen sind. Es gab Fälle, wo N,,titgtieder
der Kommunislischen Part€iihrc kleinen ro-
ten Bücher, die das Zeichen der L4ilglied-
schaft in der Kommunlsiischen Padei wa-
ren, weggewodsn oder auf dem Erschei,
nungsberg zurückgelassen haben. Es gab
viele, dis, durch die kommunislische ldeolo-
gie zu Atheisl€n geworden, nun gläubige
Menschen wurden. Der Aulschwuno und
die Begeislerung warcn so groR, däß die
Kommunisten sehr hetlig reagiert haben.
Sie haben dies als Kontefievolulion erklärt,
als etwas, was sich gegen den slaat richtet.
Bei der erslen Befragung der Seher hat ein
Arzt gesagi, daß die Sehefdies alles efun-
den hätlen, um den Kommunismus zu zer-
stören, Die Kommunisten haben dann auch
den Pfarrerund verschiedene andere Leule
eingesperrt, und die Seher, ihre Familien
und die ganze Plarre unler Druck geselzl,
Aber nichts konnte die Begeisterung dieser
l,,lenschen zum Stillstand bring€n. Es wird
immer wieder €lzählt. wie ein Polizist eine
alte Frau, die zu Fuß zum Erscheinungs-
berg ging, angehalten und ihr das Weiter-
gehen verbolen hat, Woraul sie geanMonet
hal: ,,lvein Sohn, wer kann mir verbieten,
meinen Fuß dorlhin zu selzen, wo l\,laria
unsere Erde bedhd hatl?" Es ist einJach
unbeschreiblich, was in dsn ersten Tageni
l\,,lonaten und Jahren passied ist, Ohne lva-
riens besonder€ Anwesenheit und Gottes
Gnade kann man das nicht erklären, Si-
che ich haben viele Piigef, die damals
nach Medjugorje kamen, diese Begeiste-
fung auch selbst efahren, Jetzl stellt sich
die Frage: Inwieweitsind wirvon derTatsa-
che, daß l\Iaria mit uns ist, noch immer be-
geislerl? In der Pfare läuft man sicherlich
Gefahr, daß man sich an dieses grcRe Er-
eignis, an di€ tägliche Gnade der besonde-

t't



ren Anwesenheit l,4ariens so gewöhnt, daß
es nicht mehrz!m lmpuls wird und daß vje_

le Menschen dann im Gebet nachlassen
oder müde werden. Llan denks dabel an
das Wod des heiligen Johannes, def ln der
Oltenbarung zu einer def sieben Kirchen
sagt, daß die erste Liebe elniach hall ge_

worden ist; und er rullaul, zur €rsten Llebe
zurückzukehren- In diesem Sinne wollen
wlralso än die ersten Tage und an alle den_

hen, d e begersierl geantworlet, d e gelitlen

haben, und auch an a le, die bel€n, daß die
Pfarre und alle Pilger unermüdlich mil [,4a a
den Weg gehen. Zu diesem Allrul, an die
eßten Tage zu denken, sagl [,4aria,.

Meine lieben Kindet, ihr habt neine Bot
schaften nit offenem Hetzen angenan'
men, obwohl ifu nicht gewußt habt, was das
Gebet ist.

Es isi wahr, daß viele Menschen verspro-
chen haben, zu beten, obwoh sie nicht
wußlen, was das bedeutet. In diesen 17
Jahren und 4 l\,'lonaten sind sicherlich viele
Nlenschen zu Bstenden geworden vLele

Familien haben wieder Zeil für das Gebet
oslunden und Tausende von Gebelsgfup-
;en ln dsr ganzen Welt habsn diesen Gelst
des Gebetes weitergetragen. Wiederum
möchte diese Botschatt, daß wir jegliche
L4üdiakeit übeMinden und aui dem weg
mlt M;ria bLeiben. Weitef sagt uns die l\,'lut_

tergotes....
Heute lade ich euch ein, euch nirvollkon'

men zu öftnen, damit ich euch ändern und
zum Hetzen meines Sahnes Jesus führen
kann, clamit Et euch mit Seiner Liebe eiülle

Wenn wir dem Herzen Mariens näher-
kommen, dann werden wir auch dem HeF
zen Jesu nähe*ommen. Er hal über sich
selbsl gesägl daß er demutLgen und milden
Herzens isl und hat alle, die belaslel, lraurig
und müde sind, auigerufen, zu lhm zu kom'
men, um Frieden und Freude zu erfahren.
Wie am Anfang der Gedanken über diese
Boischaft mÜssen wir uns von neuem lra-
qen: Was isi es, das uns hinderi, eine VeF
enderung anzunehmen? An erster StslLe

sind es die schlechlen Gewohnheiten; sie
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machen uns müde und entmuligen uns, el_

was Neues zu unlernehmen Jegliche SÜn-

de detofmiert den Menschen, der lvensch
wird zerstörl. Deswegen sind in den Famili-
en, in der Kirche und in der Welt so vieLe

Verhältnisse verwundel, zerstört, ja zerbro_
chen. Da brauchen wir veränderungen:
eine neue Gesinnung, eine Anderung unse-
res Verhaltens lm Gebel, in Bezug aul dje
Beichte und die Heilige lvlesse. Die Verän'
derunq b€uchen wir alle dort, wo die Liebe
nichl stark g€nug lsi, dorl, wo die Hoffnung
verLoren ging, wo der G aube nichi mehr be-
steht. Es isl hier einlach ein Aulrui, daß wir
den lvui haben ,,ja" zu sagen und Gotl un-
ser Herz öJJnen. Wirs nd geschatten mitder
Frelheit und mil der Möglichkeit, zu lieb€n,
zu qlauben und zu hoffen. Und Jesus, der
neu-e Mensch, wird uns helfen, daß auch
wir neue Menschen werden. Die Erfahrung
Seiner Liebe lsl für uns die Bedingung fÜr

diesen neuen, entschiedenen Weg mil l,4a_

a zu Jesus. Am Ende der Botschaft wLe_

derholi Maria:

Nu so, meine lieben Kndet, wedet ihr
clen wahrcn Frieden linden, den Frieden,
den euch nu Gott qibt.

Alles, was wirlLrn,lun wir, um Frieden zu
haben. Aber auch, wennj€mand haß|, wenn
jemand Negailveslut und nur rnatefielLe Din-
qesuchl, wlllerden Frieden. Es gibtalsoden
;/ahren F/eden, der von Gott kommt lnd
den falschen F eden, der von der Welt eF
holtt wird. Wir laulen aber alle Gefahr, daß
wirden leichteren Wegwählen und den Frie_

den auJ Kosten der anderen haben wollen
und so zu Stiflem des lJni edens werden
Der Fflede Gottes komml aus der Lebe zu
uns selbst, zu Goti und zu den Menschen.
NurGoltkann unsdies€n Frieden schenken
Damit wlf uns lür diesen Frieden enischei
den, müssen wlr einfach Gott im Namen
Jesu, des Königs des F edens, ständig bit"
ten. lMaia wird nicht müde, uns aufzurulen
und auch selbsl dalÜr zu beten, daß wir fÜr

den Frieden Gottes ollen sind und den Frie'
den von Gotl auch annehmen. Dafürwollen
wirbeten. D



mil dem Eolschafi€r Dr. yalentin tnzko am 19. Oklob€r 1998 in Moslaf

Es gibt nur den Weg des Friedens,
den Weg der Toleranz und den Weg des Cebetes!

Sehr geehrter Herr Bolschatter lnzko,
würden Sie sich bitte unseren Leseh

ich Serbokroatsch und Jls studied, da-
nach absolvierle ich die Dptomalische

[,'leine bishergen Poslen waren in Uan
Bator in der l,,longolei, Colombo in Sr Lan-
ka, in New York, Prag, Belglad und Saraje-
wo. lch war auch im Sandzak, das ist eine
moslemische Provinz in Serben,

lch war als Beraier für Abrüstung lätig,
außerdem auch Pr€ssebefater m Sand,
Zak. In Prag arbellele ch as Direktor eines
östere ch schen Kullurinstilutes.

Z)t Ze)l bin ich östefieichischer Bot-
schalter lür Bosnien-Herzegow na mit dem
Amtssitz in Sarajewo.

Würden Sie uns erzählen, welchen Ur-
sprung, welche Wurzeln lhr katholischer
Glaube hat?

Das isl ganz leicht zu beanlworlen. In
unserer Fam lie gab es sechs Presler,

darunler auch e nen Franziskaner.
Diese Priester lebten a le Ende des

heute sp ele lch die Orgellür
den Volksgesang in def K r-
che, wenn ich n Kärnien

lch habe die Volks-
schule und das

Gymnasiunr
ir Kärnien

r.. in Graz

1,ffi
l\,{ein Siudentensee sorger

im Sludenlenhe m n craz
war Egon Kapellari, der let-
zige Bischof von Kärnten.



Sie slnd österreichischer Botschaller
in Bosnien-Hezegowina. Auch Mediu'
go4e betindet slch in dlesem Land
Wann haben Sie Mediugorie däs erste
Mal besucht? Was können Sie uns über
lhre Erlahrungen an dlesem Ort berich'
ten?

lch halte 1984 den erst€n Konlakl mit
Medirrgorje, als mich Maks und lgnaz Do_

mei einluden, nach Medjugorle zu kom-
men. Begleil€t wurdö ich vom öslerreichi-
schen Journalisien Kuri Seinitz, der da-
mals ln der Kronen Zeitung eine Se e über
l,,ledtLrgorje veÖflenllrchle. Aulgrund dieser
ausführlichen Berlchlerslallunq wurde
l,4€djugorje in Oslerreich bekanntgemachl

würde die Anwesenhsit der Multergolles

Haben Sie nach wie vor Kontakt zur
Pfarre und zum Orl Mediugorie?

Nach l,ledjugorje komme ich rcgelmäßig
lch besuche dod den Pfarref, Pater lvan
Landeka, um mich mit ihm über lvledjugorje
zu unterhalten. Es ist lür mlch imrner wie_

der das gleiche Eiebnis. Es dauert nicht
lanoe. bis mich die Atmosphäre dieses Or
tes;igritten hat und dann iällt mir das Be-
ten unendlich leichil Das Beten, d€r innere
Kontakt mit Gott enistehtwie von alleinel

Haben Sie KontaK mit klrchlichen ln'
stltutionen oder kirchlichen Würden'

Das Echo daraul waf
sehr posiliv, viele
l\,4enschen lasen dis
Berichte und loblen

lch bin damals auch
aul den Podbrdo und
den K zevac gegan-
gen. [,4an hal gese-
hen, daß alle Belchlen
noch auf dem Feld,
auf der wiese, im
Freien abgehalten
wuden- [,4eine ersten

Es dauert nicht lange,
bis mich die Atmosphäre
dieses Ortes ergritfen hal
und dann fällt mir das
Beten unendlich leicht!

tdgern in Bosnlen-
Herzegowina?

Da ich in Saraiewo
abeite, habe ich rnei
ne Konlakte haupt-
sächlich auf der Ebe-
ne, die mir in Sa€je-
wo geboien wird, das
sind Kardinal Vinko
Pulji6, Bischol Pero
Sudar, das snd die
Franziskaner mit Pa-
ter Pelar Andjelovid.

Kontakte zu Medjugori€ sind vierzshn Jah_

lch muß sagen, jch habe noch nirgends
und noch niemals im Leben so leicht, so
schön, so tiel gebetel wie in l\,{ediugoie.
Es kommt wie von alleine... Die Gebetsea
lebn sse sind unvergeßlichl

Waren Sie irgendwann bei einer Er'
scheinung anwesend? Welche Gefühle
hatten Sie dabel?

lch war mehmals dabei, as die Sehef
die Erscheinung der Multergolles hatlen.
lch selber habe die Multergolles nicht ge-

sehen. Nachdern die Seher aus der Kapel'
le gekommen sind, habe ich das Pflvileg
gehabl, mil ihnen kurz zu sprechen. lr-
qendwie habe ich das GefÜhl gehabt, man

Und vof allem auch meine Nachbam, die
Franziskaner von Bistrik, der Guardian Pe-
rica Vidiö.

lch habe naiürllch auch Koniakl zu vielen
and€ren Priestern, z, B. zu denen in Stup
in Sarajewo oder in Konji6 oder mil ande_
ren Pfarren in Bosnien-Herzegowina.

Die Situation def Klrche in Bosnien_Her-
zegowina ist im lvloment sehr schwierig:
Viele Gebäude wuden zerstört, sowohl
Pfafihäuser als auch Kirch€n. Viele sind
beschädigi, wurden ausgelaubl. Das Bis-
tum Oberbosnien hat viele Gläubige verlo-
ren, Def Bischof von Banja Luka, Franio
Komaica, den ich alch sehr gul kenne,
hal lasl a le Gläubig€n verloren. Die Situa-
tion ist nicht leicht. Es war mir eine auBer-
odentliche Freude, dao ich vor kurzem
den Chrisien von Banja Luka helfen konn'



le, den Papsl in l,,lariia Eislrica und in Split
zu besuchen. Es war mir eine besondere
Freude, da diess 600 G äubigen den Papst
sonst nicht gesehen hälten.

Wie ist die politische Situatlon in Bos-
nien-Herzegowina. Vor einiger Zelt wur-
cle gewählt. Hat es seitdem Fortschritte
auf politlscher Ebene gegeben?

D e nationa islischen Pa(eien sind zwar
d e domin erenden Padeien gebleben,
aber se wurden slark geschwächl. In rnan-
chen Gebieten haben e nige dleser Partei'
en, ob es nun bosnische, kroalische oder
serbischs sind, bs zu 30o/. verloren. lch
glaube, es kommtjetzl zu einer Normalisie-
rung der politischen Landschalt, so wie es
auch in anderen ehemalig€n kommunisli-
schen Ländern viele Jahre gedauerl hat,
bis ss zu einer Norrnalisierung gekommen
ist. Auch in Bosnien sind w r alf dern We-
ge zur demokratischen Normalitä|.

Welche Möglichkeiten gibt es, daß
Moslems und Kroaten in einer Konföde-
ration zusammenleben können?

Das st €ine sehr schw erige Frage. Wenn
ich dese Frage beanh/orien könnle, wäre
ich wahrschein ich der Präsidenivon Bosni-
en. Aber ich glaube, es gibl nur einen Weg
und ich glaube auch, die l\,4ullergoltes in
lvledjugorje hal diesen Weg gewiesen: Es
gibl nurden Weg des Friedens, den Weg der
Toleranz, den Weg des Gebetes... und in-
dem man das Eigene pflegt, das Eigene
schä121, aberauch das Fremde respeklierl.
Es muß hier sehr delkal vorgegangen weF
den, es darf keine 

'Vergewall 
gung" staltfin,

den, nichts darf gewalltälig geschehen. lch
g aube, daß ein friedliches Nebeneinander
mög ch sen müBte, ein fi,4itenander wird
noch schwierig sein,

Sie sind mit der Geschichte des Bal-
kans sehr verlraut. Können Sie uns et-
was über lhre Ertahrungen in den letz-
len Jahren berichten?

Es isl eine Tragöd e, die hier passiert isl.

Inf ormation f ür Medlugorieoilger:

TYROLEAN AIRWAYS
hat als ersle westeuropäische
Fluggesellschatl

Linienflüge zwischen
Wien und Mostareinge chlet.

Von Mostar sind es wenlger als
30 km bis nach Medlugorl6.

lch habe hier wirklich die beslen Menschen
getroffen, leider aber auch vele veranlwor,
lungslose Poliliker-

lch denke, wenn es hler am Balkan eine
neue pollische Elile geben wnd, dann wird
es auch elne bessere Zukuntl lür die Men-

Wie würden Sie die Siluation der
Flüchtllnge und Hejmkehrer beurteilen?

D e Situation wird von Tag zu Tag bes-
ser, aber sie isl noch ange nicht ideal. Es
w rd noch einige Jahre dauern, bis einiger
maßen Ruhe engekehrl ist und die alten
Slrukluren wieder hergestelll sind. ich be'
fürchle aber, daß es den Zusland, den es
vof dem Kreg in Bosnien-Herzegowina ge-
geben hat, leider nicht mehr geben wird-

Osterreich hal Programme beret, dle
Rückkehrer werden lnterslützl, ihre Häu-
s€r werden weder allgebaut. Nach [/ög-
lchkell werden auch Arbeitsplälze ge
schatien, was das Wlchtgsle isl. Denn das
Hals alein ist zu wenig, auch der Arbeits-
paiz allein ist zuwenig. Beides ist nolwen-
dlg. Außerdem ist es auch nolwendig, die
Nachbarn z1r unlerstützen, so daß ein
f edlches Zusamrnen eben möglich wird.

Heelichen Dank lüt das Gesprächl

(Das Gespräch Iür die Gebelsakl on-Wien



Das 9. lnlernationale
lugendtreffen, das
vom 31 . luli bis 6. Au-
gust 1998 in Medju-
gorje abgehalten
wurde, stand unler
dem Motto //Komm,
Schöpfer Ceist!"
An diesem Treffen
haben etwa 25.000
lugendliche aus den
verschiedensten
Ländern teilgenom-
men, und die Abend-
messen wuroen von
etwa 220 Priestern
konzelebriert.

oflJiffb

Wie berels ii den Jahren zLrvor setzten
auch heuer weder dle Llitg eder de' Ge
me nschaft .cenaco o von sclrvrcsler E vi
ra, einen nleressanten Prograrnmpunkt
S e braclrlei ein Theaterstück n dem das
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Leden Chrisli und seine AuJerstehung,
veMoben mil Szenen als ihrem lrüheren
Leben aufgezeigl wurden, Zu diesern
Zweck halten sie auch den Orl des Trei
lens n beeindruckender Weise geslallet,
und manch einer arbeilete an dies€m Pro"
jekl Tag und Nacht.

Das Motlo dieses Treffens war nichl von
ungefähr gewäh t, bereiiet sich doch lvled'
jugorje auf das großes Kirchenjubllä(]m
vor. Erst durch den Heilgen Geist wurde
alles erschatfen, Er schwebte berels über
den Wassern, als die Erde noch wüsl und
leer war, Durch lhn wurden die Propheten
und Aposlel auserwählt und durch Seine
Inspiralion zeichnelen sie aui, was Gott
den lvlenschen auiträgl. Er versammell€
die Urkirche, enlfachte das Feuer aul der
Erde und blieb bei uns bis zum heuligen
Tag.

Das Jugendlrellen begann am Freitag-
abend dem 31.Jull 1998 mil dem Beien
des Bosenkranzes. Danach wurde die
hl.I\resse gefeerl. Hauplzelebrant waf der
Primizranl Paler Dinko Grbavac, die Pfe-
digl h ell Pfarrer lvan Landeka, Er betonte,
daß der Glaube der lJft rche ein oilenkun-
diges Zeichen des H€iigen Gestes war.
Auch d e heutige Kirche würde solch e nen

Neben Gebelen, Liedern, Lobpreisungen
(]nd hl.Messen slanden bei diesem Treffen
auch Referale und Berichle der Seher an
der Tagesordnung.

Das erste Relefal hielt Pater Hans Buob.
Er sprach über das Gebel zum Heillgen
Geisl !nd meinte in seinen Ausführungen,
d e lvenschen würden zwar zum Heiligen
Geisl beten, sich lhm jedoch nichl ml
ganzem Herzen hingeben, Dann könne al-
ledings auch der Heiige Geisl nichts n ih-
nen bewifken. Er wies daraul hin, wie wich-
iig es isl, dem Heiligen Ceisl, der ja die
Lebe isl, vobehallos sein Herz zu öffnen.

Tags daraul sprach Paler Andrea Gas-
parini zum Thema 'Der Heilige Geisl und
l\,la a", Er e äulerle ein Bild aus dem Neu-
en Teslamenl: Die Apostel, versammelt um
die Jungfrau Maria, harren im G€bet d€s
Heiligen Geistes. Er senkt sch zu Pfing-
sien auf sle herab, und so wird auch die
Urkirche geboren. Er entflarnml ihre Zun-
gen, so daß se die Frohe Botschalt n al-
len Sprachen ve*ünden und verslehen
konnlen. Er betonle weilers, de Jugendli'
chen würden sehr oll meinen, dieses oder
jenes sel slärker als sie, sie könnlen dern
nichl widerslehen und somii auch nichis
ändern. Er wles, genau wie sein Vorredner,
darauf hin, daß der Heiliges Geisl n ihnen
alles verändern könne, Grundvorausset-
zung sei jedoch, lhm genügend Raum zu
geben, zu lhm zu beten und ausdauernd

Der dritie Tag begann mit einem Vortrag
von Don Codmo Cavaluzzo. Er konzen'
lrierte sich in seinem Relerat aui den Heili-
gen Geisl, der die Hefzen öflnet. In den
[,,lilte]punkt senes Vorlrages hat er die
Bechle geslelll. ln eindrucksvollen Wo(en
sprach er über Jesus, der unsere Sünden
vergibt, über die Liebe des Valers und Sei-
ne Barmherzigkeit. Er appelierte an die Ju-
gendlchen: ,,...Horchi gul in euer Innerstes
hineinl ... Was habl ihrd!rch die Begehung
einer Sünde erreicht? Nichlsl ...lhr habt
aber euren Frreden verloren, eure Freude
und eu€r S€lbslverlrau€n ... lhr habl alles
verorenl Doch das muß nicht endgüllig
seinl ...Gott ruft euch immer aufs neue und
Er wartet, daR ihr lhm euer Herz öffnet. Je-
sus isl nchl gekommen, um zu richten,
sondern um zu lieben, um zu heilen !nd zu
rellen," ln seinen Sch[]ßworlen riel Don
Cosimo die Jugendlchen zur Beichte auf,
woraul ihm stürmischer Applaus gespendet

Die vierle Vorlragende war Schwesier
Elvira. In bewegenden Worten sprach sie
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über die Probleme der Jugendlichen und
Famrlien, ,Du bisl ein Traum Gottes, Wenn
Gott träumt, dann schallt Er; du bisl ge,
schailen durch die Kraft der Liebe. cofl hai
dich gewollt und wi dich, Er tiebt dichl Hört
auf, Heiden zu sernl Er exisliertl .._lch habe
lhn in Geslall von Alkoholkern getroffen, in
Gesiall von unglücklichen [,,]üttern, Ve.
zweiteller... Er will, daß wir neben thm am
Erlösungswerk milwirken", ref Schwester
Elvira die Zuhörer aul: Sie bat die Jugendli-
chen, ihren Ellern zu vergeben, allen Prie-
stern, Lehrern, eben allen l\,lenschen, de-
nen sie im Laufe ihres Lebens begegnen.

Das abschließende Beferal hrelt Parer
Jozo Zovko. In seiner direkten, offenen und
charlsmatischen Arl behandelte er das
Thema ,,[,4edjugorje - e]n Werk des Heiti-
gen Geistes". Troiz e ner Temperalur von
über 40 Grad war eine große Anzahl von
Jugend ichen zum Vortrag erschienen, und
das isl sicher auch als Zeichen dalür zu
werien, daß die Jugendlichen sehr woh
bereil sind anzunehmen, was ihnen die
Gospa hier anbielet. Pater Zovko berlchle-
ie unter anderem über die ersten Tage der
Erscheinungen und seine eigenen Erlah-
rungen, er sprach über die Gegenwart der
Gospa in l\,ledjugoie und hob heruor, wet-
che Bedeul!ng ihre Erscheinungen für die
Well haben, ,, Ein Leben ohne cott ist leer
und unerlülll", erklärle Pater Zovko. ,,Das
rnensch iche Herz können nur Gott und
Seine Lebe erfüllen. Die Früchle, die daF
aus eMachsen, sind Freude, Liebe, Verge-
bung und ein lriedliches [,,titeinander."

Neben diesen Vortragenden kam€n auch
die Seher zu Worl. lvan Drag:evi6 berich-
leie über serne ersien Begegnungen mit
der Gospa, sprach auch über das cebet,
das Fasten und die Umkehr und bai die Ju"
gendlichen schließ ich, in ihren Farnilien zu
beten. Auch l\,,lrrjana Sodo erzählte über
ihre Begegnungen mil der Gospa und be-
lonte, daR die Gospa wünscht, daB wir sie
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rnt ganzem Herzen annehmen. Gemein,
sam mit Mirjana bel€t sie iür die Lten-
schen, die die Llebe Gottes noch nicht e.
lahren haben,

llarlja Pavlovii-Lunetti ezähtte den Ju-
gendlichen, wle sie zu beien gelerni hatie
und meinle abschließend, daß wir nur
dann, wenn wrf die Botschafien zu teben
beginnen, begreiien werden, warum die
Gospa so lange eßcheint.

Vlcka lvankovii sprach über e n Thema,
das viele Jugendliche wohl arn mesten in,
teressie(e, nämlich das Aussehen der
Gospa. 

'Bevor noch die cospa erscheint,
wird es dreimal sehr hell", erzähtte Vcka.
,,Die Gospa lrägt ein graues Gewand, um-
hüllt von einem weißen Schleer. lhre Au-
gen sind blau und ihr Haar isl schwarz. An
wichtgen Feiertagen und an ihrem ce,
burlstag ist die Gospa ln Gold gekleidel.'

Vcka beichtete auch über den Himmet,
in den sie die Gospa gemelnsam mil Jakov
blcken ließ. Lalt ihrer Aussage st der
Himmel ein end oser Raurn. Darin herrscht
strahlendes Lchl, wie nirgends sonst aui
!nserer welt. Alle lragen ge be und weiße
Gewänder und beten ufd slngen, und die
Engel dienen ihnen. De Freude si unbe-

Das Jugendtrefien endete in den frühen
Morgenslunden am Krizevac mit der ht.
filesse, Hauptzelebranl war Pater Slavko
Barbariö. Zuvor halle man bereils seii drei
Uhrlrüh den Rosenkranz gebelet.

Es muß wohl nicht belont werden, daß
die Gospa fürjeden, der sch ihrern Schulz
und Schirm anvedraut, dankbar isl, und so
gelten alch iür die Te Inehmer dleses Trei-

DANKE,
DASS IHB MEINEII4 RUF
GEFOLGTSEID! o





mit Pater Pelar Andielovft oFM, dem Provinzial der Franziskaner
von Bosnien-Herzegowina (Saraiewo 1998)

Wir bauen auf die Hilfe der Seligen MariaJungfrau
Würden Sie sich bitte unseren Lesern

vorstellen?
lch bin ein eher unbedeutender bosni-

scher F€nziskaner, einer d€r350 Mitgtieder
der Ffanziskan€rprovinz, die den Namen
Bosna SrebrenalÄgl, benannl nach einem
ihrer ersten Klösler, das in Srebrenica im
Osten Bosniens eöaul wurde, Als junger
Piesler wurde ich nach Deutschland €nts,
andt, wo ich mit einigen bosnischen [,,litbrü-
dern unsere Landslsute belreute, die wäh-
rend der kommunistischen Ara im Ausland
ihr Brol verdienten. Wir haben mit unseren
Einkünflen beigetragen, daB in Sarajewo ein
Prieslerseminar erbaul werden konnte, in
dem einige Hundeft Pfiesler ausgebitdet
wurden. Nach Beendigung meines Publizi
slikstudiums in Münster kehde ich i991
nach Sarajewo zurück und wurde von mei-
nen l\,,lilbrüdern zum Provinzial gewähll. N6,
ben meiner prieslerlichen Tätigkeit schreibe

lch stehe dem Geschehen in lvedjugorje
nicht gleichgüllig gegenübor. In gewisser
W€is€ begleitel es mich auf meinem Weg.
lch habeam28. Mälz diesesJahres rn Med-
jugorje die hl. [,,lesse gefeiert und gepredigt.

lch bezweille, daß die cottesmutter an
Orlen, wo ihr besondere Verehrung zuieil
wird, den l,,lenschen näh€r steht, sondem
glaube vieimehr, daß sie dank der Gnade
Gotlesjedem ihrer Kinder in gleichem [,,taße
nahe ist, ungeachtel dessen, woes sich ge-
rade befindel. Dennoch bleiben PiJgerslät-
len, zudenen eben auch l,ledjugorje gehöfi,
immervon einem G6heimn is ! mgeben. Ent
spräche das, was sich in l,ledjugo4e ereig-
net. nichi dem Willon Gottes, pitgeden die
Gläubigen schon längst nlchl mehr hin, und
das Gespräch dadber wäfe verstummt.

Sle sind Provinzlal der Franziskaner-
provinz Bosna Srebrena und haben lhr
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Amt gerade in den schwärzesten Tagen
Bosniens und der Herzegowina angeke-
len. Wie haben Sle um den Weiierbestand
Ihrer Provlnz gekämptl?

lch bin überzeugl, daß ein ges€tztes Ziel
im lvlenschen ungeahnl€ Kräfte aktivierl,
Das isi zumindest die Erfahrung, die die
bosnischen Franziskaner osmacht haben,
Sie kamenvormehrals 7OO-Jahren in dieses
Gebiet, leils von den bosnischon Königen
eingeladsn, teils vom Hl,Vater gesandl, und
sie betrachleten es slets als ihre vorangig-
sle Aulgabe, die Westkirche, die hier auf die
Ostkirche undden lslam stößt. zu bewahren.
Beichte zu hören und den katholischen
Glauben zu predigen.

Das ve ieh ihnen ung€heure Antiebs.
klatt. Sie haben ln Zeiten größter Notausge-
harrl und unvorstellbares Leid ert|agen, nur
um in Bosnjen ihrer S€ndung gerecht zu
werden. Dieses Anliegen pitanzte sich von
Generalion zu Generalion lort, bis hinein in
unsere Tage, Auch wir setzen di6se Arbeit
eriolgreich fort, nicht nur aus eigener Kratt,
sondern weil Golt uns hier brauchl und wir
auf die Hilfe der Seligen Jungfrau [,,laria
bauen können, Neb€n den bekannlssten
l,larienheiligtümern wie Olovo, Rama oder
Tolisa sind viele unsercrPfarren derlVutter
golles geweihl, D€i Faktoren sind es also.
die bewi*t haben, daß dis Provinzauch wei-
terhin bestehli der Wille Golles, die Hilfe der
I\,4uilergotles und unser eigenss cewissen
und Sendungsbewußlsein.

lhre Provinz wurde im letzten Krieg
sehr In Mitleidenschaft qezoaen. Elnioe
Patres mußten ihr reoän tissen, wäs
sowohl für die Franzlskaner als auch
die gesamte katholische Bovölkerung
Bosnlens und der Hezegowina elnen
lmmensen Verlust bedeutet,

Während unserer siebgnhundenjäh gen



Geschichte blieben auch wir nichtvom Lsid
veßchont. Das hängl wohlauch mit derler-
riiorialen Lage Bosniens zusammen. Es isl
ein G6biet. das schon viele Völker und
Stämme einzunohmen versuchten, begin-
nend von den alten Römern bis z] den heu-
ligen Okkupatoren. Am hädesten hat es
st6tsdie Karhohken und ihreoeistlich€n Hir-
ten getroflen. lm letzten Krie_g war es nichl
anders. Wir haben während der KampJhand-
lungen vi6r Priesler,verloren, vier Klöster
wurden bis auf die Gflrndmauern zerslÖrl,
ebenso auch zwanzig Plarrhäuser, füniund-
zwanzig Pfafikirchen, ganz zu schwelgen
von sonstigen zerstdrten Gebäuden, und
wasam traurigslen ist, viele unsercrGläubi-
oen wurden emordet oder ved eben, Die
Lage isl är.rßersi schwierig, und könnlen wir
nicht aul Goltvertrauen und auf unsere lan-
ge Geschichte zurückblicken, würden wir
das alles kaum erlragen.

In Bosnien und der Herzegowina leben
dr€l Nationalitäl€n, dle auch noch ver-
schiedenen B€llgionen angehören. Das
verschärll dle Lageimmens. Glauben Sie
nach den erfolglen Greueltaten noch an
clle Möglichkelt elnes fiiedlichen Zusam'
menlebens?

Alles Leid, das der K eg mitsich b€chte,
wäre leichter zu erlragen, wäre es den
Feinden nichl 'erfolgreich" 

gelungen, zwi-
schen den nationalen Gruppen, die auf die-
sem Gebiet iahrhundenelang in Eintrachi
zusammenlebten. Feindschalt zu säen.
Das isl das eigenlliche Problem, und um
das zu lösen, wird es großer Sensibililät
seitens der Poliliker wie auch der Kirchen-
obrigkeil und der Außenpolitik bedürfen.
Trotzdem glaube ich, daß die ldee einos
multinalionalen und multikonlessionellen
Eosniens, paradigmatisch für künftiges Le-
ben in lasl allen Staaten der Weit, realisied
wird, und daß die führenden Persönlichkei-
ten !nserer Zeit bereii sind, alles daranzu-
selzen, den N,lenschen dieser Region ein
friedlichgs l/it- und Neben€inander zu er-
möglichen. Alles andere - eine Aufteilung
oder Streichung von der Landkarto - wäre

als l\,4ißerfolg Lrnd schlechtes Zeichen füf
die Zukunft dieser Welt zu deuten. lch per
sönlich olaube an die weitere Existenz Bos-
niens, fürchte jedoch, daß der Weg bis zu
einem iriedlichen Zusammenleben noch
sehr lang und beschwerlich sein wird,

Sie waren bereits in Medlugorie und
kennen auch die Er€lgnlsse, die damll
verbunden sind. wle würden sie Medlu-
gorje dellnl€ren?

lch bin über das Geschehen rechl gul in-
lofmiert und wünsche mirotl, daß mil l\,4ediu-
gode keine Ereignisss in Verbindung g€-
bracht würden, die damil in keinem Zusam-
menhang stehen, lch denke hier vor allem
an die Poltik, und zwarsowohldie staatliche
als auch die kirchliche. l,4ediugorje ollenban
seineganze Schönheit, wenn man es als Pil
oef b€sucht und hautnah e ebl, Berichte
;der Folos können dies nichl annähemd
vermitteln. Das eigenlliche und wahre lvled-
jugorje verbirgt sich hinter den Pilgern aus
allen Teilen dieser Welt. die hier knien und
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beten. Sie sind für mich der Inbegrilf von
IVedjugorj6.

Mediugorje isl eine Bewegung, iedoch
zugleich eine helllge Stätte, wo mil Hllfe
der Muttergottes die Gegenwart cofles
inlensiver spürbar wird. Teilen such Sie
diese Meinung?

Es gibt ejn chinesisches Sprichwort, das
besagl, daß der Himmel-und man kann da-
mil auch ,,Goll" sagen - d€m l/enschen an
iedem Orl dieser Welt in gleicherWeise fern
odernahe ist. Gottistden N,lenschen in LouF
des, Fatima oder Nr€djugorje sicher nicht
nähor, nu r weil hier die Muttergott€s 6rschie-
nen isl. Um die Gegenwart Gotles und Sei-
ner Nähezu erleben. isl nichl ein bestimmtsr
Od ausschlaggebend, sondeln der Llensch,
der diese Nähe suchl, sein Glaube und die
Bereilschafl. Gott anzunehmen. Dieses
Wunder. Seine Nähe zu €rleben. kann eben-
so in derWüste, am Kreuz, in l\,4omenten der
Freude oder bei der Atueit geschehen. Das
ist ein Erlebnis zwischen Gotl und lvensch.
das an keinen Orl und keine Zeit gebunden
ist. Dennoch dart die Rolle einzelner Heilig-
tümer nicht unterschälzt werden. An diesen
Orten herrscht zumeist €ine einzigartige A1-
mosphä€ und Slimmung, die dazu beiträgl,
daß sich dort Heiliges und Außergewöhnli-
ches ereignen kann. Fürviele isl Medjugoie
ein solcher Ort, und man tut gut daran, den
Willen und Wunschder Menschen zu akzep"
li€ren, die nach lvledjugorje pilgern wollen,
um ihnen die l,4öglichkeii zu bieten, elwas
Hei iges zu erleben, elwas, das hnen an ei
nem anderen ort vielleicht verwehrt wäre.

Kann Mediugorje mit seinen Botschat-
ten, insbesondere der Botschalt des
FRIEDENS, zur Entschädung der Krise,
in derslch die heutigeWelt beflndet, bei-
trägen?

Bei der 8ewälligung groBer Probleme,
und de Wahfung und EMirkrng des Frie-
d€ns isl ejn großes Problem, sollte man sich
nicht auf bestimmle Orte konzenlrieren,
denn das hieße, daß es nur von diesen Or"
ten abhängt, ob auf der Well F eden oder
Kieg herßchi. Der Weltl ede hängt von vie-
len Faktoren ab, (]nd es dürfen nichtdie Be-
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tenden in [/,lediugoie dafüf veraniworllich
gemacht werden. daß irgendwo Kieg ge-
führlwird. Nalür ich isl es ihre heilige Pllicht,
für den F eden zu belen, aber das ist
schließlich die PlJicht jedes gläubigen [.len-
schen. lch möchte eines betonen, was aui
den ersten Blick vielleichl banal erscheinen
mag: Wenndie Pilgerin Medjugoie ihren in-
neren, ihren Seelenlrieden iinden und die-
sen F eden in ihr Heim, ihr Heimatland tra-
gen, so isl damitschon sehfvielgetan. l\Ian
darl von l\,lediugoie nicht eManen, daß es
die Problem€ der Welt lösen wird. cott und
wahßcheinlich auch die [,4uttergottes versu-
chen im kleinen zu wi*en.

Kann ein Phänomen wie Mediugorle
das Geschehen in der heuliqen Klrche
posiliv beeinflussen?

Das isl eine recht schwie ge Frage, die
ich im Moment nicht beanlwod6n kann. Sehr
vieles müßte noch geprüftwerden und viele
Gespräche mil Verantwortlichen aus Kir-
chenkreisen müßten noch gelühd werden.
lch habe dazu keine Gelsgenheit. Aber ei-
nes stehllür mich festi Man sollte Medjugor-
ie nichl schon im vorhinein ablehnen. Wenn
das, was in ft,]€djugorje geschieht, von Gott
ist, kann ihm niemand etwas anhaben auch
nichl die kirchliche Hierarchie. Kommt es
abernichtvon Goll, so wird es von selbst in
Vergessenheil geralen. Und noch ehvas
möchle ich beionen: Die [,,lenschen, die an
[,4edjugorje glauben, müssen s]ch in ceduld
üben, müssen sanil und gul, ede mülig und
lriedvollsein, denn nuraul diese Weise wsF
den sie die Wahrhaftigkeit von lvledjugorje
beweisen. Jesus hatgesagl: 'Wef ist meine
Muller, und wer sind meine Brüder? Und er
slreckie die Hand üb€rseineJüngeraus und
sagle: Das hiersind meine Muller und meine
Brüder. Denn wer den Willen meines himm-
lischen Vaters erlülll, deristfür mich Bruder
und Schwester und [.lutter' (M1.12,48-50).
lch bin zulieist davon übezeugl, daß die
N4enschen die Boischalen am effektivsten
verkünden, wenn sie sie selbsl leben und
dadurch das wahre IVedjugorje bezeugen.

Danke tal .!as lnteruiewl
(DasGespdchiürdeGebelsaKionWien iührt6vd) 
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lvlein Name ist BenÖ Dorer. lch bin 1968 in Dölsach
{Osii rolr q.boren und - e _e' sPoarhoplg€n Fanrle aur
oewoc.sen l- fernen tlrp nhaus. _oers" -au<biorng
aowie in €iner akliven Teilnahme am vercinsleben unse-
res Ortes lPtadlnder, Musikkapelle) und an den Gescheh_
nrssen -n5erar orangene. de (M - sr'ani. Juqe dve trÄre
m Pl.loeme noeral, oJ-re .h unzähliqe werlvo e Erla"'
,-noen;a.hen .aucn in re oioser rlinrcr. Ooc iner,
c/ibe wurde. was de konkreien chrstlichen Inharle oe-
ttillt. tech.l vercchwonnen und dittus.

In meinern zwanzigslen Lebensjahr hai m ch schließlich
ein Frcüd zu einet Wallfahn nach Mediugotje eingeladen.
An diesem On hatle ich Erlebnsse, de meinen weiieren
Weg zuiietst gepdgt haben. So habe ich zum Beispiel
noch Erir'e ung we es mtr be einer P-ediol währe_d
erner aoe'dnes>e n orese'r WalFahrlsort w|Ä Schuppe_
von den Augen gelalen isi: Das won Goltes -de Heilige
schtär sotl det letzte Maßstab neines Lebens se n und
..rnein Leben iüllen , wie ich es in einer Tagebuchaulzeich-
nL q ieslhi€r Aber d-ch die Edahru,g dp, Gebelsge'
mei;schatr -^o der Geoeßalmoöpha'e ,' oiesem Prlger_

ori hab€n mich sehr beiroffen gemachl.
lm logenden Sommerdufte ich zweiWochen in l,rledju_
goie vebringen. Besonders d ese Tage waren tür rn ch
eine bedeulende Wende in me nem Leben, qerchsarn

cha slieleer, der regelmäßige Besuch des Bußsakra'
das RosenkrdnToeber wa en tri' einmeftes sowie das Rosenkranzgebet wafen rnir ein

Herzensanliegen. In der Botschafl der Gospa fand ich
eine wichlige g;isiliclre Nahrung und Begleiiung a!f mei_

nenr Weq. So wurden mirdie Ereignisse von Medlugor_
e 

^m 
lmouls. daß ich das Geheinnis Chtistiund sei'

ner Kiche ganz neu entdecken dufte.
lch habe dann 1988 n Innsbruck das lvledlzinsludl-

uT oeqonne'. dd rc' dar:n ene vorc-slerlurg l:l
me.en wuns.hoer-1. närnhch den eras Pcvc'rolhe
raoeJren 5ah. Doch scho_ sehr b" o <pJ'le .i_ r ntr,
daß icl wahl zun Priester berulen sein könnte. So
beqä_n ic' dann rl der Thoologieslud -m und war

iber vrer .dhre Prieslersern nar|sl der Diozes€ rF
nsbtuck. Nach Beendigung meines Theolo_
giestudiums tlat ich der Ordensgenetnschaft
der Franziskanetbe. zrt zelt b n ich gerade
im zwe len Jahr mener zeitlichen Proless
und als PfarrpraKikant jn der Plarre Si. Mar

lin/Lieiering (SalzbuQ) 1älig.
Von Hezen möchie i.h Maria danken, weil

sie rnlch so wunderbar auf meinem Weg begleilei hai.
Möge sie diesen Dank an den drcilaltigen Gott weiter
oebelr, der die Que e alles Guien isl.- Btudet Renö Dater OFM
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Wer mein Jünger sein will, der nehme
täglich sein Kreuz auf sich und folge mir nachl

Liebe Bdder und Schwesleml
lch bin mir sicher, daß es in der christli-

chen Welt ntgendwo einen schöneren
Kreuzweg gibtals hier in l\/edjugoie. Es gibi
bestimml kunswollere und imposantefe
Kreuze als dieses, doch nircendwo sonst ist
der Kreuzweg und das Kreuz Ziel so vieler
Gläubiger. Kein anderer Kreuzweg und kein
anderes Kreuz versarnmelt schon seit Jah-
ren soviele I\,{enschen aus denverschieden-
sten Teilen derWeltlWenn diese Kreuzweg-
staliofen, die wir soeben gegangen sind,
und dleses grcße Belonkreuz sprechen
könnten und uns die unzähligen Anrulun-
gen, die sie vernommen haben, alle Gebete
und Bilten, die hier zu Gott aufgesliegen
sind, alle jene Enischeidungen, die in der
Tiefe des menschllchen Hezens gelrcflen
w!rden und beivielen das Leben veändert
haben, undjene liefen Freuden, dieverwun-
dele l4enschenherzen hiererlebl haben, eF
zählen könnten, dann wäre das sicher eine
eßchütlernde Symphonie menschlicher
Schicksale. Wir fragen uns, warum ist das
so? l\,4an könnte sagen, ja, das istwegen der
Erscheinungen der lvuttergottes in dleser
Plafie, Das stimmt, aber das isl noch nichl
alles! Denn d ese Menschen, die heute trolz
des schlechten Wetters versammelt sind,
kommen nichl nur wegen der tMullergottes,
sondern sie kommen vorallem, weildie lvlul-
tergottes von Anfang an das Kreuz in den
l\,4ittelpunkt dieser Gesch€hnisse gestettl
hal, weilsie unsvon Anfang an aufdas We-
sen unseres Glaubens, das Kleuz, aufmerk-
sam gemachl hal. Sie hat uns eingeladen,
das Kreuz zu verehren.

Wir ieiern heule vereint mit der ganzen
Kirche das Fesl der Kreuzerhöhung.

In den ersten drci Jahrhundenen, wäh,
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rend der schrecklichen Vedolgungen, durl-
ten die Chrislen das Zeichen ihrer Hoilnung
nicht olfen zeigen, sie mußten das Kreuz
verstecken, aber sie haben es im Herzenge-
lragen, sie haben es geliebt.lm viertenJahr-
hunden kam es dann z! einer großen Wen-
de und zu einer bedeutenden Entdeckung:
Kaiser Konslanlin erlaubte den Chisten,
ihrcnGlauben ötlenllich zu bekennen.ln Je-
rusalem enideckte eine Kaiserin namens
Helene be Ausgrabungen die Uberrestedes
Kreuzes Chfisii. An diesem Ort ließ sie eine
große Kifche erbauen, Das Fesl der Kreu-
zerhöhung, welcheswir heule feiern, wurde
eingelührt. Das Kreuz, das bis dahn ver-
sleckt werden mußte, erstrahlle nun in sei-
ner ganzen Herlichkeit. Es wurde wirklich
erhöht, aul dem Platz, derihm gebührt. Seit
dieser Zeit ist das Kreuz aul allen unseren
Allären zu sehen, auf unseren Kirchen, an
Stfaßenkr€uzungen, erhöht auf unseren
Eergen. Es hat einen bevoaugten Platz tn
jedem christlichen Ha!s, viele tragen es
auch an einem Ketlchen um den Hals...füan
kann sich heule das christliche L€ben nicht
mehrohne dieses Zeichen der E ösungvoF
stellen. Aberwenn wirvon der Erhöhung des
heiligen Kreuzes sprechen, dann isleswirk,
ljch notw€ndig, noch ein€ Frage zu stellen:
lst dieses Kreuz, das wirnach außen hin so
verehren, auch in unserem Lebenerhöht?

Unsere Vodahren haben vor 65 Jahren
hier in l\,,ledjugorj€ gezeigl, was ihn€n das
Kreuz bedeutet. 1933 hat die ganze Kirche
den 1900. GedenKag des Todes Chrsti am
Kreuz gefeiert. AusdiesemAnlaß wurdedie"
ses große Betonkreuz hier errichtel, lhr
könnt euch denken, wieviel Liebe, wieviel
Anslrengung, wieviel Schweiß, besonders
abef wieviel Glauben hier mileingebaut isl.



l,4an mußle allesaufden Schullern hiefher
aullragen, denn eine andeß Möglichkeit hal
es nichi gegeben.

Heute gibl es viele Kreuze in der Welt,
K€uze aus den verschiedensten lvlaleriali-
en, viele gemalte Kreuze, sowohl einlache
als auch s€hrkunstvolle. Wo immer ihrin der
chrisllichen Well hinschaut, werdel ihr das
Kreuz antreffen. Aberam wichligslen isl die
Frage: Was bedeulet mir der Gekreuzigte
und sein Wort ,Wel mein Jünger sein will,
der nehme täglich sein Kreuz auf sich und
folge mirnach.'

Dieses Wod ist die Richtung unsercs
chrisllichen Lobens. Es bedsutst ganz ein-
fach, nicht selbstsilchtig zu leben, nichl nur
aufsich, sondern aufden anderen zu schau-
en, autden, fürden Er in gleicherWeise ge-
siorben isl wie lür mich und vor allem aul
den, der m€in€ Liebe und Aufmerksamkeil
braucht, auf den K€nken, aut d€n Armen,
aufd€n Hilllosen, aufdon, dem niemand sei-
ne hillreiche Hand entgogenstreckl,

Mitsletem Blickaufdas Kreuz und auJ den
Gekreuzigien, können wir unseren wahren
Glauben erkennen und ihn vom lrrglauben
unterscheiden lern€n. Wir haben Gott als
uns€r€n Ralgeber und könn€n uns durch
unserGebel Gott hingeben, sowie es Jesus
am Kreuz getan hat als er sagle: Dein Wille
geschehe!

Schon zu Beginn der Erscheinungen hat
die Gospa uns aul das Kreuz hingewiesen.
ln so vielen anderen Botschatten hal sie uns
spätsr eingeladen, daßwkdas Kreuz vereh-
ren, vor dem Kreuz beten sollen, denn von
ihm kommen gro8e
Gnaden. Sie

gen, wie wir allen Versuchungen dieses Le-
bens slandhalten und wie wirdie Krall tinden
können, unsereigenos Krcuz zu tragen.

lch möchle miteinem Bild bzw, mit einem
Beispiel abschließen, das auch zu unserem
heuiigen Tag paßl: Es geschah in den Al-
pen. Dort gibl es einen ähnlichen Berg wje
unseren Krizsvac, am Gipfel sleht ein
großes Kreuz, undvielo lVensch€n wandern
dort hin, Einmalhatle sich oine Gruppe ver
irn, wei der Nebel so slark war, daB man iasl
nichis sehen konnte, Sie gingen weiter, in
der Holfnung, daß der Nebelimmer dünner
und die Sonne durchkommen wede. Sie
waren schon aul halbem Berg, aberderNe'
bel war noch immer sehr sta*. schließlich
haben sie eine Gruppe gelrotlen, die schon
auf dem Weg hinunter war. Sie haben sich
erkundigt, ob der Nebel weiter oben auch
noch so dicht sei. Die Wanderer entgegne-
ten: Es gibt noch etwas Nebel, abef beim
Kreuz oben scheinl die Sonne.

Nun, ähnlich ist es auch h€ule:Auch hier
hal zu Beginn der Heiligen Messe die Sonne
geschienen, vielleicht kommt jelzt der Re.
gen, aber das soll unsere geislige Slimmung
nichl beeinllussen, denn unter dem Kreuz
sch€int immer die Sonne. Es scheinl die
Sonno dor Nähs und derGnadeGotles. Olf-
nen wir uns dieser Gnade und nehm€n wir
sie alle mit in unser lägliches Leben, damit
wirZeugen von Christus und seinem Kreuz
sein kÖnnen. 
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D e Maria-Namen Feier unler dem [4ollo

,,Habt Vertrauen"
wurde am 12 !nd 13. Seplernber 1998vonr
Bosenkranz Srlhnekfeuzzug !m den
Freden in der Well n Wien v€ranslalet

.. \/(// /(iS t(l)(ll tltlt'
(Ilt t)tnt(r: (r(s.J t( IIs
Papsl Johannes Pau ll. lrat n einer Gmßbol-

schalt an die Teilnehmer der [,4aria Namen'Fe -

er in der Wener Sladlhalle, verlesen vorn Nuf
Uus Dr.Squiccarin, senen Wunsch zum Aus-
druck gebracht besonders den .,Diaog tür
Osierre ch ins Gebei einzuschleßen.

In der Papstbotschafiwurde daraufveru esen.
däßdeTe nehr.er ar.,,Dalog be l\,,laria in die
Schu e gehen können, denn das Leben der Gol-
tesmulter se en Diaog des Heils gewesen.
Wörtllch heißl es:, Nichl die V elzahl und Nrlacht
der Worte s nd groß in den Augen Golles, son-
derndasHören !nd Erfü len dessen, wasderKir-
chevom Ne igen Ge slgesagtw rd.'

An der Mara-Namen-Feier, der größlen ka-
ihoschen Glaubenskundgebung Osterrechs
nahmen rnehr als 15.000 Gäubige lel De
vom FosenkranzSühnekreuzzug gelragene
Feier wlrde am 12. September von Kardinal
Chrisloph Schönborn geeitel anr 13. Seplem-
ber von Kard na Franz Kön g

Bei den Feiem gab die Schweizer Ordensliau
Sr P rm n Schwiiier ein Zeugn s über ihfe Rel-
t!ng aus tödlicher Krankhe I, die s e dem inslan-
d gen und verlrauensvollen Gebetzuschrieb.

Das 'Gebei des Vertrauens ste lte der deuF
sche Pa otliner Pater Hans Buob n den L4itlel
punkt. Vertrauen heiße, sich bedinglrngsos
Goll zu überlassen. Des enlschede zuglech
über die Zukunil des Chrislenlurns. Wenn sie
nicht m Snf der bedingungslosen Ningabe an
Goll beanlworlel wefde, bleibe das Christen
lurn'ohne Anzehung' ein Glaube, ,nach der.
sich niemand sehnt". An den Feiern nahrn mit
Bischof Serafim de Souza Ferrera auch ene
De egalion aus Farima teii.

1Wr.K rchenz€ tunq 20.e.1ee3)

t,It or mehr als 17 Jahren hal
Y die Gottesmufter eine wun-

derbare Bewegung in Gang ge-
selzl. l\,,ledjugorje si ein Ort der
Begegnung, der Erneuerung und
Eziehung geworden. In di€sen 17
Jahren sind große Zeichen ge-
schehen und viele Gnaden wur-
den den N,,lenschen zulel. N,4illio-

nen von Pilgern sind aus def
ganzen Welt nach Medjugorje ge-
komm€n. Es waren nichl nur Ka-
lho iken, sondern Menschen der
verschiedensten Glaubensbe-
kennlnisse, Viele wurden bekehrt,
und der Piigerstrom ist bis heule
nicht abgeflaut.

lch e nnere mch einer Frau,
die ich in Singapur gelauil habe.
Sie war die Tochter eines kommu-
n stischen Führers und halle in
der Zeiiung über lvledjugorje gele-
sen. So luhr sie schließlich nach
l\,ledjugorje, wo sie nach drei Ta-
gen bekehrl wurde. Selldem isl
sie sländig bemühl, auch andere
zur Umkehr zu be\4egen und sie
auf die Taufe vozubereilen,

Durch Lledjugote hal sich auch
das Leben €ines Mannes aus Chi-
na grundlegend geändert. Dieser
lvlann vernahm dreimal eine Sl m-
me, die ihn aufiorderle, nach
Medjugorje zu gehen. Nur: Er
wuBte überhaupt nichl, was dle-
ses Worl bedeuiet. Sein in Aus-
lrallen lebender Bruder klärte ihn
schließlich auf, und so reiste der
Mann im Jahre 1983 nach l\,4edju-
gorje. Er waf neugierig. Er halle
hunded Fragen und er wollte mit
seiner Kam€ra alles aufzeichnen.
Doch er wude ins Gefängnis ge-
sleckt und seine Kamera konfis-
zierl. Während seiner drcilägigen
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besuchte Ende seDtember 1998 im Rahmen einer
Deutschlandreise auch die Städte München und
Augsburg. viele Mediugoriefreunde waren gekom-
men, um gemeinsam zu bet€n und die hl, Messe
zu feiern. Pater Jozos Vorträge wurden beteistert
aufeenommen.

Um aufzuzeiSen, welch wundersame und tief-
greifende wirkung Mediugorje auf Menschen
auszuüben verma& sagte Pater Zovko in
seiner Einleitung:

Haft war der Mann zu folg€nder Erkennlnis
gelangl: 

'Man 
kann l\,4edjugoie nicht

der Kamera einlangen, aber man kann
mit dem Hezen aufnehmen und es
im Herzen bewahren.' Wieder in
seiner Heimat, slellte er €ine Sta-
tue der Königin des Ffiedens auf
und b€gänn zu beten, lJnd er
schaffte es, in nur ein paar Jahren
mehr als 100 Gebetsgruppen zu
gdjnden.

Elwa vor einem Monat habe ich
mit einem Priester aus China ge-
sprochen, und er meinte zu diesem
Fall: ..Es isi wie sin Wunded Tausende
N,lonschen belen heule im Umleld
ses l\,,lannes den Rosenkranz und
alle können sagen: Dieser Mann hal
mich das Beten gelehrt-"

ln der Bolschafl vom 25. September
1998 hal uns die Gospa wieder dazu
aulgerulen, ihre Zeugen zu sein, Die
Bolschailen sind nichl Theoriel Dar
über zu sprechen wäre zu wenig!
Sie müssen gelebtwerdenl D
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mil rr. lgnaz Dom€i, November 1998

Die Cottesmutter weist mir den Wee

Fr. lgnaz, warum hat der klelne
Ort ltediugotje begonnen tür
clich etwas zu beateuten? Wie
hast clu das damals e ebt2

Es gibl im Leben Erlahrungen,
dje anders s nd als die altäglichen.
Sie gehen tieier. So war auch mei-
ne Begegnung mi1 den Gescheh-
nissen vor iasi 16 Jahren in lledju-
goie. Eigenuich bln ich ganz zuläl-
lig mil Freunden dorthin gekom-
rnen. Als lrischgebacken€r Techni'
ker wollle ich alles, was dort g€'
schah iorschend beobachten, Die
Einfachheil der belenden Geme n-
de lral mich zutiefst und während
einer Erschein!ng erfuhr lch die
Nähe Gottes. lch wußie, daß Gott
mich mil seiner Güls und Liebe
men ganzes Leben begleitel und

,,Die immer größe-
re Eile, in der wir
heule leben, hin-
dert uns oft daran,
unsere eigene Be-
rufung zu erken-
nen und zu leben."
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gelragen hatte, Diese Er-
lahrung veränderle mich
und hinterließ ln mir eine
stile Sehnsuchi Got( z(]
tolgen. Die Gollesmuttef
wies mir den Weg. Das isl
der Grund, warum der kl€i-
ne, karstige Orl n der Her-
zegowina lür rnich aul ein-
mal eine Bedeuiung be-
kam,

Die Geschehnlsse von
Me.tjugo4e haben sich
schnell in cler ganzen
Wek veftrcitet. Wie hast
clu cliesen Rul vehom-
men uncl bist cliesem
Weg gefolgt?

Durch meine Ausbildung
und von meinem Beruf her

erkannte ich, wie wchlig de Bol-
schail des Friedens lnd derveF
söhnung damals für die ganze Welt
war und es heuie noch ist. Für mich
im darnaligen KonJ ikt dos'Kalten
K eges" zwischen Osi und West
war das a leinige Venrauen aui die
Walfen im Welldsten kein€ Lö-
sung. In der Geschichte wurden die
Waflen ja immer nur im Kampl am
Schlachtf eld vernichtet. Die Watten-
lager heule sind aber so gfoß, daD
die ganze Welt einige l\,lale zerslörl
werden könnte, lch dachte mir, daß
in so einerSilualion nur eine radi-
kale Umkehr aler l\,,lenschen eine
Lösung b ngen kann. Der T|aUm
vom wahren Frieden, wie ihn schon
Jesaja angekrindigl halte, müßle
Wirklichkeit werden, daB die Pllug-
scharen aus den Schwertern und
die Winzermesser aus den Lanzen
umgeschmiedet w€rden und der
wahro Friede Wirklichkeit wird,
nach dem sich jeder l\,4ensch im
Hezen sehnl, Und so einen Aul-
bruch glauble ich im Aulrul der
Gotiesmulter von l\,ledjugoie zurn
Frieden und zur Versöhnung er-
kannl zu haben. [,,lir wurde bewuß1,
daß diese Botschatt des F edens
erst dann velwilklchl werden kann,
wenn ich bereii bin, im Glauben mit
meinem Leben daraul zu anlwoF

Der Heft tutt au, veßchiedene
Weise Menschen in seinen Weln-
bery. Dies hat er clurch clie ganze
Geschichte hindurch gehn uncl
tut es auch heute noch, WIe kön-



nen sich, cleiner Meinung nach, in unse-
rer Zeit die Menschen fü ihrc Berutung

Die immer größere Eie, in der wir heule
leben, hindert uns oft daran, unsere egene
Berulung zu erkennen lnd zu leben. Oft
läßt man sich von den Laun€n und Leiden-
schailen treiben oder auch von dern, was
die anderen von uns erwarlen. In def Beru-
fung gehi es aber um das eigene Leben,
Deshalb ist es nolwendig zu lernen, stille zu
werden, einfach alles loszulassen, um die
elgene Berulung e*enn€n zu können und
freiund oflen zu seinlürden Rul Golles.

31. Juli 1998

dieser Begeg-

det Gebets-

Du warct unter alen ercten MitglEcErn
cler aus clen Geschehnissen von Mediu-
goie neu gegründeten Gemeinschaft
,,Knljlce Mita.,,", ln clieset Gemein-
schaft bist du in die Schule Ma ens ge-
gangen und bist langsam gercltt vot ei-
nigen Monaten bist zu zum Piester ge-
weiht worden. Was kannst du uns über
deine Betulung sagen?

In den lelzten l,,lonalen bin ich olt gefragi
worden, wie ich zum Priesler berufen wur'
ds. lmmer wieder mußle ich meine Erfah-
rung erzählen, die jch in der Zel vor der
Gemeinschall. als ich noch Mito ed der
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Gebetsgruppe von N,ledjugode war, hatte.
Die Goilesmutter führl6 mich besonders
während der Euchaistiefeier zu Jesus. lch
eduhr di€ Nähe Jesu. lch fühlte mich von
ihm ganz angenommen. Mir war bewuBt,
daß er mich in msinem Leben auch don,
wo ich schwach war, b€gleilet hate und
ich war überzeugt, daß Jesus niemanden
so lieble wie mich, Eines Tages, als ich
nach der heiligen Kommunion n der über
vollen Knche von li,4edjugorje kniele, spürto
ich, daß Jesus auch'meine Nachbarn. die
ich nicht kannle, ebenso liebte wie mich.
Nach einigen Tagen, erneut nach der heili-
gen Kommunion, erfuhr ich wieder ganz
deullich, daß Jesus auch den, mit dem ich
mich zuvor geslritten hatte, mil derselben
Liebe liebt wie mich. So hall mir Jesus,
meinen kleinen Horizont zu weiten und die
lvlauem meiner Welt zu überspringen.
Durch diese Erlahrung wurde ich verwan-
dell. Und durch diese Liebe angesprochen,
wußle ich, daR Jesus mich in seinen
Dienst als Priesler ruft.

WIe slehst du als Piester cleine Aut-
gabe?

Meine Aufgabe als Priesler sehe ich daF
in, in den alltäglichen Djngen ganz einfach
mil Jesus zu sein. Die Evangelisten berich-
lelen uns, daß Jesus zum Valer gebeiet
hal, Am Hezen des Valers hal ef geruht
und in der Einheil mit ihm gewkkt. Dieses
He|z des Vaters, welches in allen Wesen
schlägl und den ganzen Kosmos mil Liebe
und Sorge durchddngt, will Jesus jedem
Nlensch€n zeigen. Hier mil Jesus, am Her-
zen des Vaters, versuche ich meine Aulga-
be als Priester zu edüll€n,

Du hattest die grcße Ehtq bel elnet
Audienz clem Heiligen Vater zu begeg-
nen, Kannst alu etwas über dieses Tref-
fen sagen uncl wle hast du es erlebt?

Von einem lieben P esl€rlrcund wurde
ich krrz nach meiner PriesleMeihe zu ei-
ner Privalaudienz beim Heiligen Vater ein-
geladen. Es war am 31. Juli, meinem Na-
menslag, am Gedenklag des hl. lgnatius
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von Loyola. lch durfle in der Privalkapelle
des Heiligen Vateß die hl. l/esse mitkon-
zelebrieren. Es waren nur wenige Audienz-
besucher anwesend, und es herschte ei-
ne sehr ruhige und schöne Atmosphäre,
Bedhrl war ich von der Natürlichkeit und
der Ausstrahlung des Heiligen Vaters, so-
wie der Eintachheit der Gebele, die mir liet
in Erinnerung geblieben sind.

Hast du mit dem Heillgen Vater auch
über Me.liugoie gesprcchen?

Nach der Eucharislieleier konnte ich
dem Heiligen Vater im Empfangsraum be-
gegnen. lch überbrachte ihm ein Schreiben
und viele liebe Grüße von unsgrer Gemein-
schafl, die in l\,4ediugorje entslanden ist.
Der Heilige Vater antwortete mil seinem
Segen für die G€meinschalt. Anschließend
übergab ich ihm lür s€in Archiv die gesam-
mellen Ouarlalheile und €inige Bücher der
Gebetsaklion Medjugorje Wien. Er bedank-
te sich helzlich, segneie diese Arbeit und
übereichle mir einen Rosenkanz,

ln eurcr sowie auch in anderen Ge-
meinschaften glbt es vlele jungie Men'
6chen, die clas Evangellum clutch Maria
ttreter zu leben versuchen. Was Rann,
clelner Meinung nach, clie Kirche von
solchen lungen Schwesten unal Brü-
cEn heute oder morgen erwarten?

Viele Jugendliche setzon heule ihr Le-
ben in neuen Gemeinschalten und Auf-
b chen in der Kirche ein, dte sich an den
urchristlichsn Gemeinden und an l\,4a a ori-
entieren, Es ist ein neues gemeinsames
Hinhören aul die Bolschaft Jesu. In der
Botschatl Jesu fürdie Monschen von heuie
haben diese Gemeinschalten ihre Strahl
kratl. Wenn solche Gemeinschallen dieser
Berufung treu bleiben, dann kann von ih-
nen eMartet werden, daß sie die Kirche
von innen her wie ein Sauerieig durchsäu-

Danke lür das lnterview!



Ein Weg mit Maria
Teillll
von Dr. Johannes Gamperl

Für all iene. die in den Botschaften eine Hilfe zur Verwirkli-
chung ihres christlichen Lebens erkennen, selzen wir mit di€sem 3. Teil die

wertvollen Kommentare und Erläulerungen von Dr. Johannes Gamperl Jorl. Dieses
Buch enthäll Belrachlungen zu den Bolschailen von Jännef 1996 bis Juni 1998.
Die erslen beiden Teile sind nach we vor erhälllich.

oo se bslkosle. betEgan (ohn€ Podo) ös45,-. DM 7,-

Die Frucht der Liebe
ist die Versöhnung
Ton-Kassette und CD

,,Botschaften der Königin des Friedens6"

Millionen Nlenschen haben auigrund der Bolschalten von
lvledjugorje begonnen, pefsön ich oder auch in Gemein-
schait so zu beten, wie sie es zuvor nicht getan haben.
wer im Gebel vorankomml. wächsl auch imcauben.
wer im Glauben wächsl, def feill auch in der Heillgkeii.

lm Novemb€r 1998 erschien bei def Gebetsaklion-Wien
der lll. Teild€s Buches,,Ein Weg mit Maria" (lvedjugorje-
Buchr€ihs Band 11).
Viele Iledjugoriefreunde erwaden jeden 25. des l''lonats
dje Botschaft der Muttergottes rnit gro8em Int€resse.

Wer iedoch die Liebe nicht hat. kann weder von Herz€n belen, weder im
G auben wachsen. wederden Nächslen lieben wie sich selbst.
Dese Kassetle solleine Hiliestell!ng sein, wie nran Versöhnung erlangen kann
Versöhnung lsi die Fruchl der Liebel
De neue Tonkasselle und CD mit Botschatlen der ['luäergottes sowie medilaliven
Texien und l\4elodien können Sie ab Ende November 1998 beider Gebelsaklion be'

Des€bsrkoslenbelrasen{ohnePorlo)lürdeKassell€:öS70-DM10-,1ürdecDöS120.

Beslelladressei Gebelsaktion lMediugorje, Postläch 18, 1153Wien
Beslelltelelon: 01/893-07-35(Mo-Fr.9 121, Fax: 01/892_38_54
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Die Botscharten uom 25. des Monats
25. AryAt 1998 - ,,Lbb. Ki"dzr! Hette lade ich euch ek, nir darch dn Geba aoch näher

zlt honne". Meine lßbe Kin./e/, i" bi" eue Müter, ich liebe dcb md ich aüNhe, diJ(je-
dü r0r erch gdettet ait.l nd nir nit in Hinnel $i. Delhdlb, neine lieben Kndt, lt*et,
betet, betet, bis eret Leben zun Gebet und. Danhe, dall ib nei'en Ruf gefllet yidr"

25. Septen'bet 1998 - ,,Liebe Ki er! Heute nfe ich etth iuf neine Z'age n ufrdu,
indcn ihr in Gktben earer Vatu lebt. Mei".lieben K;ndu, ibsacht Zeichen und Botschaf,
ten und aht xtht, daf euch Gott nit jeden notgendtichen Snnu,jlang z r UnLeb utu)
4n v€g dzt \Yahfheit unll .le! Heil6 a"liaf. Itl relet ,iel, nein lieben Kintur, aber ;b ar
beitet ue ig nn anü Unheh De:hah kehx rn ud beg;nü neine Botschafen nib nn
Vaten, 

'andü" 
nit tutn Lebm z1t hber. So, neiae lieben Knder w*det ib die Krafr ha-

be", e'1ch f, di? ialiitkise Ltnhehr des Heuns zu entscheilen. DanLe, ddl? ib nei ; Ref
ge'ralgt reiA"

25. otrtalzt 1998 - ,,Liebe Kindo! Hette ladt nh euh ei", neinen Unbcfzclkn Hetzetl
näh*nhonnen. Ich hdt cuch ein, in etm Fanilin de Begeiterung dr mtex Tage zt et-
r.ßm, dl! ich etch zM tu!r.", zun Gebet und zur Unhehl a fserufe, htbe. Meie tirben
Kndt, ihr habt meine BnrhQiu nn olftnen Hend ansenlnnen, lbuohl ib ,ich seu ß
habt, aa: Gebet ,t. Heste lnde nh euh e;n, euch nit rall?lnnen n' öflm, dann reh erch
tindn u"d z,n Herztn neins Soh"e' k!u' Jnhren kinn, dznit Er each ni Seinet Liebe et
fib. Nü tu, nei e li€bm Kitulet, u x ihr den uahrn hieden f den, dn Ftiede,, /e/t
euch rw Gott gibt. Danhe, daf ihl neinen R"fsefotgt yid!"
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ICH BII'I BEI EIJCFI
Der Heilise Vater Johannes Paul ll. besuchte erneut die troatischen Katholiken

es kaum abwarren Allerdings gebrauchle Jo'
Er bediente sich der Worte.lesu. ,,lhr werdet

Große Worre wurden eruarret vele konnlen
hanfes Paul ke ne großen neuen Worle
me ne zeugen sein '

was wahrend der ganzen Zeil selnes Besuches am rneislen überzeugte war sene
Anwesenhet. sene Ersche nuno. Schlichi und einläch nur das Da-sein.

Ahn ch verhät es sch alch mil den Erscheinungen der Mullergoites Nlanchma können
wir es kalm abwarlen daß sie uns elwas Neues mlteill in ihren Bolschallen. Aber de
Gospa bedient sich ke ner grcßen Worle, keiner noch nie dagewesenen oder !nbekann-
1en Dinge. lhre Anwesenhel bleibl de größle Botsclralt. DazLr komml noch daß sle we-
derholl was der Eckslein des chrisi chen Wachslums und der G aubwürdigkeil isl de
Bekehrung des l'lerzens
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